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STAB:                                                                                                                    

mit: 
Johannes Nussbaum: Gewinner des Diagonale Schauspielerpreises 2013                    Vita und Projekte unter www.johannesnussbaum.at  www.diagonale.at/schauspielpreise
Anna Posch: Schülerin der Schauspielakademie von Elfriede Ott

Paul Matić: TV- und Burgschauspieler. Vita und Projekte unter www.paulmatic.com
Melanie Kretschmann: geb. 1975 in Hamburg. Studium an der Internationalen Theater-Tanzschule Bruxelles, und der Hochschule für Musik und Theater Leipzig. 
Spielte an verschiedenen Bühnen in Deutschland und in der Schweiz. Seit 2007 ist sie Ensemblemitglied des Burgtheaters und debütiert als Jeanne in "Verbrennungen" von Wajdi Mouawad (R: Stefan Bachmann). 
Josef Hader: besondere Mitwirkung 
Stephanie Fürstenberg u.a. 
Buch & Regie: Peter Kern 
Gesamtleitung: Peter Kern                                                                                              

1. Regieassistent: Jens Diestel                                                                                   2. Regieassistent: Christoph Kolar                                                                    Kamera: Peter Roehsler
2. Kamera: Gabriel Krajanek                                                                      Lichtmeister: Bernd Rybar                                                                                  Schnitt: Wolfgang Auer
Ton: Benjamin Kalisch
Musik: Wolfgang Makula
Sounddesign: Wolfgang Auer
Szenenbild: Susanne Feas
Maske & Kostüm: Tanja Linner                                                                       Requisite: Susanne Feas                                                                         Produktionsleitung: Susanna Sima
Produzent: Michael Klangvoll
Produktionsassistent: Mathias Krenn                                                               Produktion: Kulturfabrik Austria
Kurzsynopsis:
Hans (Johannes Nussbaum) sorgt im Alleingang für die Familie. Weil Geld kein Mascherl hat, nimmt er, von wem auch immer er etwas kriegen kann. Beispielsweise vom Onkel (Josef Hader), dem er als Diamanten-Kurier bei dessen Gaunereien zur Seite steht. Als sich Hans in die Tochter von superreichen Klienten verliebt (Anna Posch) und das Jugendamt anklopft, nehmen die Probleme überhand – doch Liebe und Freundschaft währen immer noch am längsten. Und wo blieben wir ohne Hoffnung?

DIAMANTENFIEBER ist eine antikapitalistische Feelgood-Komödie von Peter Kern.

Regisseur Peter Kern über ‚Diamantenfieber’:

„Die Sehgewohnheiten der jungen Menschen sind maßgebend geprägt von Computerspielen, Internet, Facebook und Youtube. Die Menschen konsumieren nur mehr kurze Informationen in 5 bis 7 Minuten Häppchen aufbereitet. Der Rest ist Brutalität und Sex. Ich bin kein Moralist, jede Gesellschaft verdient die Jugend die sie bildet und erzieht. Heute hat ein 16 jähriger Junge mehr Tote gesehen als ein Sterbender 85 jähriger Mann der den ersten und zweiten Weltkrieg miterlebt hat.

Unsere Geschichte zeigt keinen Mord und es wird auch niemand sterben. Im Zentrum unseres Films steht die Suche nach Leben und Liebe. Das Zwischenmenschliche steht im Vordergrund. Reich und Arm treffen hier zwar zusammen, aber unser Thema ist mehr ein Robin Hood Stoff, als eine soziale Studie über eine verlorene Jugend.

Die Jugendlichen machen etwas Verbotenes, weil das Leben mit dem Verbot spielt. Gäbe es kein Schwarzgeld, würde sich niemand auf einen Handel mit falschen Brillanten einlassen.

Sie lernen durch die Umstände zu handeln. Aber in unserem Film bleibt die Tat ein Traum zu raschem Reichtum zu kommen, der unserer Hauptfigur, dem jungen 15 jährigen Hans, der eine Großfamilie zu ernähren hat, durch das Jugendamt je genommen wird.

Wiener Wohnen (eine Firma der Stadt Wien - die gleichzeitig Förderer dieses Filmes ist) hat die Drehgenehmigung, in ihrem Willkommencenter zu drehen, verweigert.

Wovor haben Wiener Wohnen und Wien Energie Angst? Ein Film über das Verbrechen der Bürokraten.

Wie haben mit diesem Film Wiener Wohnen und Wien Energie, die beide gegen die Menschenwürde handeln, und Menschen die in Not geraten sind den Strom sperren und sie bei Minustemperaturen frieren lassen, ein Denkmal gesetzt.“
 „Im Zentrum unseres Films steht die Suche nach Leben und Liebe. Das Zwischenmenschliche steht im Vordergrund. Reich und Arm treffen hier zwar zusammen, aber unser Thema ist mehr ein Robin-Hood-Stoff als eine soziale Studie über eine verlorene Jugend. Die Jugendlichen machen etwas Verbotenes, weil das Leben mit dem Verbot spielt. Gäbe es kein Schwarzgeld, würde sich niemand auf einen Handel mit falschen Brillanten einlassen. Sie lernen durch die Umstände zu han-deln.“ 
Josef Hader über Peter Kern  (Deutschlandradio): 

"Er ist ein artist's artist, also, er ist jemand, der von Künstlern sehr geschätzt wird. Und jetzt, wo der österreichische Film so großartig auf allen internationalen Festivals vertreten ist, kann man auch sagen, dass Peter Kern einer der Väter dieses österreichischen Films ist. Bei seinen Filmen hat mich immer diese Unmittelbarkeit so angesprochen, dass man das Gefühl gehabt habt, die machen das einfach, die scheißen sich nichts - und ich wollte schauen, wie diese Leichtigkeit entsteht. Sie entsteht eigentlich durch ihn und in ihm und mit ihm. Und er hat einen so liebenden Zugang." 
Katalogtext der Diagonale 2013:

Hans ist 15 und alles andere als ein gewöhnlicher Teenager. Nach dem Tod der Eltern sorgt er mit unermüdlicher Hingabe für seine jüngeren Geschwister und die kranke, bettlägerige Großmutter. Weil Geld bekanntlich kein „Mascherl“ hat, nimmt Hans, vom wem auch immer er etwas kriegen kann. Legal, illegal: egal. Mit dieser Einstellung ist er bei seinem Onkel (Josef Hader, Diagonale Schauspielpreis 2009) an der richtigen Adresse, vermittels dessen Disposition gefälschte Diamanten die Besitzer/innen wechseln. Hans mimt den vertrauenswürdigen Kurier im eleganten Zwirn. Robin-Hood-gleich wird in diesem Spiel von den höheren Gesellschaftsschichten nach unten umverteilt.

Bei einem Botengang in einem Wiener Villenviertel trifft Hans auf die süße, todunglückliche Melanie. Während deren Eltern vergebens danach trachten, den Ehezwist mit Diamanten-Deals zu lindern, steckt die Tochter den Kopf in den Gasofen und übt Freitod. Erst die Bekanntschaft mit Hans eröffnet ihr einen alternativen Ausweg aus ihrer Daseinsmisere: Sie schließt sich dem charismatischen Junggauner und dessen Kumpanen an. Gemeinsam, wider das Jugendamt und alle Wahrscheinlichkeit, erkämpfen sie ein unbedingtes Happy End. So muss das auch sein, denn „Kerns Sympathie mit den Außenseitern und Verletzten ist so radikal wie sein Kino aktuell und notwendig“ (Philipp Bühler). Ein antikapitalistisches Plädoyer im märchenhaften Krimiformat. Von wegen „Diamonds are forever“.
Pressestimmen:
Thomas Rothschild (FAZ, Faust):

Peter Kern hat mit Diamantenfieber einen kleinen Film geliefert, der auf verschiedenen Ebenen funktioniert: als Komödie, als Krimiparodie und sogar als Kinderfilm. Mit Wien als Kulisse und dem allseits beliebten Josef Hader in einer gar nicht großen, aber eindringlichen Rolle, verrät diese jüngste Arbeit des Multitalents – zwei weitere, wie er ankündigt: zugleich seine letzten (aber solchen Ankündigungen darf man misstrauen), sind geplant – nur durch kleine Einschübe und „Beiseites“ die Vorliebe Kerns für Trash und das Schräge. Nicht zuletzt bezaubert Diamantenfieber durch seine beiden jugendlichen Darsteller Anna Posch und Johannes Nussbaum. Von Peter Kerns Witz und Schlagfertigkeit konnte man sich nicht nur bei seinen Begrüßungs- und Dankworten überzeugen, sondern auch in Rosa von Praunheims Film Axel und Peter, für den Kern seine Dialogpartien improvisierte.
Deutschlandradio:

Hof hielt bei den Filmtagen auch wieder der Wiener Trash- und Underground-Regisseur Peter Kern, der letztes Jahr mit dem Filmpreis der Stadt Hof ausgezeichnet wurde. Peter Kern steht vor der Leinwand und singt im Rahmen der Hofer Premiere seines neuen Films "Diamantenfieber" den Schlusssong mit. Bei Kern wird das Kino immer auch zum Happening. Sein Wiener Sozialmärchen erzählt von Waisenkindern, von Arm und Reich, vom Kampf gegen die Sozialbürokratie, was Hauptdarsteller und Kabarettist Josef Hader, der das erste Mal mit Kern arbeitete, spontan gefiel.


Julia Pühringer SKIP: 

Es ist wie bei Robin Hood. Nur halt auf österreichisch. Hans (Johannes Nussbaum) ist zarte 15. Nach dem Tod seiner Eltern muss er sich nicht nur um seine vier Geschwister, sondern auch um die Oma kümmern. Im Alleingang. Und die hiesige Sozialbürokratie von Jugendamt bis Wiener Wohnen hört nicht auf, ihm Steine in den Weg zu legen. Über die Runden kommt Hans nicht legal, sondern als Kurier vom Onkel Fritz (Josef Hader). Der hat einen guten Plan zur richtigen Zeit: Er verscherbelt falsche Diamanten an viel zu reiche Leute mit viel zu viel Schwarzgeld auf der Seite. Das Geschäft floriert. Und irgendwie sorgen die Deals für ein bisschen Einkommensgerechtigkeit in dieser Zeit der Gier und sozialen Kälte. Hans macht er ein Angebot, dass der kaum ablehnen kann: 20.000 Euro in bar und drei echte Diamanten. Und dann gibts da auch noch dieses Mädchen, Melanie (Anna Posch). Die hat ihn angestrahlt. Und schon ists um unseren gachblond-wuscheligen Helden geschehen ...

Mit Josef Hader ist Peter Kern ein echter Besetzungscoup gelungen. Der engagierte Schauspieler ließ es sich nicht nehmen, in der Low-budget-Produktion mitzuspielen (und trägt dabei die unglaublichsten Hemden der Kinogeschichte spazieren), und der junge Johannes Nussbaum (siehe auch Blutsbrüder teilen alles) schupft die berühmte Konkurrenz mit links. Ein hinreißendes Stück Kino – zornig, verträumt, herzerwärmend. Wiener Wohnen hat, wenig verwunderlich, keine Drehgenehmigung erteilt. Und: Es ist völlig egal.

Dorian Waller (Spezial, Der Standrad, 3./4.11.2012)
Naiv-charmant: Peter Kerns Film "Diamantenfieber"
Nachdem er die Österreichpremiere von Glaube, Liebe, Todbereits zum Polterabend der Viennale erklärt hatte, tanzt Peter Kern mit seinem Spielfilm Diamantenfieber nun auch auf der Hochzeit selbst. Als Täter aus Leidenschaft erzählt Kern die Geschichte des jungen Nachwuchsgauners Hans (Johannes Nussbaum) und der in ihrem goldenen Käfig eingesperrten Melanie (Anna Posch).

Während der elternlose Hans die Wiener Oberschicht bestiehlt, um seine kränkliche Oma und die jüngeren Geschwister vor dem Zugriff der staatlichen Obsorge zu bewahren, wird Melanie von ihren im Reichtum verkommenen Eltern dazu getrieben, ihren Kopf versuchsweise in den Gasofen zu stecken. Die beiden Jugendlichen kommen zusammen, als Botengänge für seinen diamantendealenden Onkel Fritz (Josef Hader) Hans in die Villa von Melanies Eltern führen.

Bald küsst sich das Paar am Donaukanal, das ersehnte gemeinsame Glück wird sich in der rauen Wirklichkeit allerdings nur durch viel kindliche Fantasie konservieren lassen.

Der damit einhergehende Hauch von Naivität ist trotz aller immer wieder durchbrechenden bitteren Aggression für Diamantenfieber prägend. Budgetär bedingte Unzulänglichkeiten wirken so mit einem Mal charmant, machen den Regisseur zum Realisator eines ruppigen Abenteuerspiels, dessen einzige Regel besagt, dass es ein Happy End geben muss.

Bei aller Geradlinigkeit der Story mitunter gehörig rumpelnd, bleibt der Film konsequent auf der Seite der wahren Außenseiter - in einer hinterfotzigen Szene wird etwa Franz Vranitzky beim Wiener Maiaufmarsch am Rathausplatz die Armbanduhr geklaut - und pfeift zugleich auf jegliche Zugeständnisse: Hans' Frage, was es mit der eben gestörten Bondage-Nummer auf sich hat, wird von seinem Onkel nicht einmal ignoriert. 

 
Film.at

Auf sich allein gestellt sorgt der 16- jährige Hans für seine Oma und seine vier Geschwister. Die Familie ist vom Zugriff des Sozialamtes bedroht und Hans lässt sich auf die kriminellen Machenschaften seines Onkels ein, weil er sich vom schnellen, großen Geld die Lösung seiner Probleme verspricht. Stattdessen trifft er auf noch mehr Schwierigkeiten und ein poor little rich girl. Gemeinsam erkämpfen sie sich wider alle Wahrscheinlichkeit und gegen jeden Realitätssinn den guten Ausgang der Geschichte. So muss das auch sein. Denn, so Philipp Bühler, «Kerns Sympathie mit den Außenseitern und Verletzten ist so radikal wie sein Kino aktuell und notwendig». Und wo blieben wir ohne Hoffnung?

 
Christoph Huber (Die Presse)

Austrokino: Kern und Museum
Nach dem Rückzug der Filme von Ulrich Seidl hat das österreichische Kino auf der Viennale die größten Zugpferde verloren, aber das macht vielleicht den Blick frei für Produktionen, die nicht so im Rampenlicht stehen: Etwa das neue Werk des unermüdlichen Wiener Regieautors Peter Kern, Diamantenfieber (3. 11., Gartenbau, 18 h). Da spielt nicht nur der heimische Star Josef Hader (Bild oben) als Gauner mit, sondern die Geschichte um Teenager, die in Trickbetrug mit Edelsteinen verwickelt werden, ist auch eine willkommene Ausnahmeerscheinung im gegenwärtigen Depressionskino: ein glücklicher, antikapitalistischer Film.

Frankenpost

Und Peter Kern? Filme "mit Haltung", die das wahre Leben und die "Unerträglichkeit des Seins" reflektieren, hat der im Vorjahr mit dem Filmpreis der Stadt Hof geehrte Österreicher im Sinn. Sein jüngstes Werk trägt einen James-Bond-Titel - "Diamantenfieber" -, allerdings mit dem Zusatz "Kauf dir lieber einen bunten Luftballon". Die anarchistisch-chaotische Form anderer Kern-Filme hat dieser nicht. Klassisch linear erzählt er eine Geschichte, der man schon dank des großartigen, als Kabarettist berühmten Hauptdarstellers Josef Hader über weite Strecken mit Vergnügen zusieht. "Diamantenfieber" handelt von erwachsenen Bösewichten, gegen die sich junge Leute - angeführt von Hans, der nach dem Tod der Eltern drei kleine Geschwister und die Oma durchbringen muss - erfolgreich zur Wehr setzen. Mehr und mehr nimmt der anfangs bissig-satirische Film märchenhaften Charakter an...

 
